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Weniger Stress für Mensch und Tier 

Entwicklungen bei Photovoltaikanlagen

Coburg Bei der Veranstaltung 
„Tag der Milchkuh“ des Amts für 
Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten (AELF) Coburg-Kulmbach, 
des vlf und VLM Coburg erfuhren 
Milcherzeuger, wie sie den Stress 
für ihre Tiere reduzieren und so 
für mehr Tierwohl sorgen können. 
Im ersten Fachvortrag ging Ro-
land Dengler von der Sozialver-
sicherung für Landwirtschaft, 
Forsten und Gartenbau (SVLFG) 
darauf ein, wie man das Unfallri-
siko im Umgang mit Rindern mi-
nimieren kann. Bei der Präventi-
on helfe der Ansatz „Low Stress 
Stockmanship“. Dabei wird das 
natürliche Herdenverhalten der 
Rinder genutzt, um Stress zu ver-
meiden. Dies kann u. a. anderem 
durch baulich-technische Lösun-
gen und Hilfsmittel unterstützt 
werden. Wichtig sei aber vor allem 
das Wissen um das Verhalten der 
Tiere. „Wir müssen auf den Aus-
druck achten. Kühe zeigen uns, 
wenn ein Angriff bevorsteht“, so 
Dengler. Am besten ist es, die Din-
ge im Stall zu zweit zu machen, da-
mit man jemanden hat, der einem 
den Rücken freihält. Tierarzt José 
Léguizamon von der HCS Her-
denmanagement GmbH beleuch-
tete in seinem Vortrag die Folgen 
von Hitzestress. Sein Rat: „Guckt 
euch die Atmung an. Wenn die 

Kuh schnell atmet, kann das be-
reits ein Symptom für Hitzestress 
sein.“ Dieser könne bei höherer 
Luftfeuchtigkeit bereits bei 21 Grad 
entstehen. Dadurch können starke 
gesundheitliche Beeinträchtigun-
gen entstehen. So kann Hitzestress 
u. a. zum sogenannten „Leaky Gut“ 
führen, also einer durchlässigen 
Darmwand. Einerseits, so der Tier-
arzt, sollten Kühe ausreichend ru-
hen können: „Die Kuh ist kein Steh-
tier wie das Pferd, sie muss ca. 10 bis 
12 Stunden am Tag liegen.“ Steht sie 
zu lange, führe das zu Klauenprob-
lemen. Andererseits müsse immer 
genug Wasser zur Verfügung ste-
hen. Dieses fungiere nicht nur als 

Durstlöscher, sondern ist auch für 
den Elektrolythaushalt sehr wich-
tig. Dr. Christoph Nannen von der 
AHV Deutschland GmbH stellte die 
biotechnologischen Futtermittel 
des Unternehmens vor. Diese zie-
len darauf ab, die Bildung von Bio-
film bei Bakterien zu verhindern. 
In diesem kapseln sich Bakterien 
ein, um sich vor dem Immunsys-
tem zu verbergen. Dort entstehen 
auch Resistenzen, da Antibiotika 
den Biofilm nicht durchdringen 
können. Genau hier setze AHV mit 
seinen speziellen Futtermitteln an. 
Laut Dr. Nannen könne so der Ein-
satz von Antibiotika auf den Be-
trieben reduziert werden. 

Beim Tag der Milchkuh: (v. l.) Gabriel Lieb (BBV Coburg), Marina 
Auchter (AELF Coburg-Kulmbach), Referenten Roland Dengler, 
Dr. Christoph Nannen und José Léguizamon, die Orga nisatoren 
Harald Roth (VLM Coburg), Carsten Öhrl (vlf Coburg), Arno 
Eisenacher (AELF Coburg-Kulmbach) und Landwirt Daniel Böhmer.
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Ein Geschenk für die Referenten: (v. l.) Karl-Heinz Bittl (Vorstand), 
Daniel Eisel (Referent), Sabine Biberger (Geschäftsführerin), Julian 
Müller (Referent), Johannes Schmid (Vorstand).
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Agrarkultur 
früher und heute

Ingolstadt Im Oktober 
besichtigte der vlf Ingol-
stadt-Eichstätt das Bau-
ern- und Gerätemuseum 
in Ingolstadt. Durch die 
Ausstellungen führte Dr. 
Max Böhm. Die Besucher 
erleben dort die Agrar-
kultur mit anschaulichen 
Exponaten, und damit 
ein lebendiges Bild vom 
Wandel der Landwirt-
schaft und des ländli-
chen Lebens. Die Son-
derausstellung „Ins Maul 
geschaut“ beleuchtet 
die Episoden der Anfän-
ge in der Tiermedizin: 
Schließlich wurde 1781 
an der Universität In-
golstadt der erste Lehr-
stuhl für Veterinärkun-
de begründet. Professor 
Anton Will wurde da-
mit zum Begründer der 
akademischen Tierme-
dizin in Bayern. Bis nach 
dem 2. Weltkrieg in den 
40er Jahren gab es kei-
ne Landwirtschaft ohne 
Tierhaltung. Als Zug-
tiere (Ochsen, Pferde) 
für den Ackerbau und 
zur Selbstversorgung 
(Schweine, Kühe, Scha-
fe). Jedoch gab es auch 
zahlreiche Tierkrankhei-
ten und Seuchen. In der 
Tiermedizin wurden bis 
ins 19. Jahrhundert im-
mer noch Heilmethoden 
aus der Antike ange-
wandt. Die sog. „Heil-
kundigen“ waren der 
Abdecker, der Scharf-
richter, der Hufschmied 
oder der Hirte und 
der Bauer/die Bäuerin 
selbst! Die Tiermediziner 
mussten sich gegen die-
se langjährig praktizier-
te „Haus- und Hof-Medi-
zin“ erst durchsetzen. 

Sabine Biberger

Eichstätt Bei der Gebietsversamm-
lung, des vlf Ingolstadt-Eichstätt, in-
formierten Daniel Eisel Technologie- 
und Förderzentrum Straubing (TFZ) 
und Julian Müller (C.A.R.M.E.N. e. 
V.) von LandSchafftEnergie über 

die Entwicklungen bei PV-Anla-
gen. Aktuell endet bei vielen land-
wirtschaftlichen Betrieben der Ver-
trag mit einer hohen Vergütung des 
gelieferten Stroms der PV-Dach-
anlagen. Zunehmend ist der Ei-

genverbrauch der betriebseigenen 
Stromerzeugung wesentliches Kri-
terium für die Wirtschaftlichkeit. 
Damit dieser möglichst hoch sein 
kann, sind Stromspeicher das tech-
nische Mittel der Wahl. Hierzu gibt 
es eine Agrarförderung für Strom-
speicher mit rd. 30 % der förder-
fähigen Kosten. Dies gilt auch für 
elektrische Landmaschinen.
Nach wie vor sind PV-Anlagen 
die günstigste Stromerzeugungs-
form, deshalb reagiert die Politik 
zur Steigerung der PV-Energieer-
zeugung. So gilt ab 1. März, dass bei 
Errichtung oder Dacherneuerung 
von Gewerbe- und Industriegebäu-
de mit über 50 m2 mindestens 30 % 
der geeigneten Dachfläche mit PV-
Anlagen bedeckt werden müssen. 
Der Ausbau der PV-Anlagen auf Ge-
bäuden sollte laut dem Gesetz min-
destens 50 % betragen.

Sabine Biberger


